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Dem Einzigen
von Olaf.

Wenn ich die Glieder dehne, um zu schlafen,
Entsteigt mir dämmerglühend dein Gesicht.
Es flimmert bang in ungewissem Licht,
Gleich einem Bild im Kinomatographen

So blicktest du, da wir zuerst uns trafen!
Dies süße Lächeln, ich vergeß' es nicht! —
Wie flutend Meer den morschen Damm zerbricht:
So brach'st Du ein in meinen stillen Hafen.

Du triebst mit mir ein grausam närrisch Spiel
Und machtest krank mich, ohne es zu wissen,
ich werd's Dir immer ja verschweigen müssen.

Wie Du bei Nacht der wachen Sehnsucht Ziel,
Drum, wenn des Tages Lärmen längst zerfiel,
Wein' ich es stumm in die zerwühlten Kissen.

Traum der Südsee
i Novelle von Karlheinz Puth-Kornagel.

Die Wellen des indischen Ozeans schlagen an die Planken des
Schiffes, das ruhig und majestätisch die Wogen durchschneidet,
ein gigantischer Zeuge westlichen Denkens. Silbern hängt der
Mond über dem tropischem Meer. Ein milder Lufthauch kost
die Stirnen der Matrosen. Traumhaft süße Stille. Eine Nacht —
geschaffen für Liebeslust und -Freude.

Auf dem Promenadendeck steht einsam ein junger Europäer
an die Reeling gelehnt. Die kleidsame Schiffstracht zeichnet die
Silhouette eines vollendeten Körpers gegen den Nachthimmel.
Blonde Locken kämpfen in wehendem Spiel um eine edle Stirne.
Strahlende Blauaugen schauen dem immer mehr sich entfernenden

Küstenstrich von Ceylon nach.
Er war und blieb ein Weltenbummler, der junge Percy Barker,

aus einer alten englischen Familie, unabhängig, von einer männlichen

Schönheit, die sofort jeden bezwang, der ihn sah --
und doch grenzenlos einsam. Jahrelang war er nun schon auf
der Jagd nach einem Menschen. Freunde? Viele hatte er schon

Artkollegen! Abonniert das „Menschenrecht"!
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